
Kapitel	 hilft	 es	 den	 Lesenden	 dabei,	 sich
bewusst	 zu	 werden	 über	 Geschlechterrollen
und	-zwänge,	in	die	wir	gepresst	wurden	und	die
wir	 an	 unsere	 Kinder	 weitergeben.	Wer	 »Die
Rosa-Hellblau-Falle«	 gelesen	 hat,	 wird	 die
Welt	um	sich	herum	mit	anderen	Augen	sehen.

Ich	 habe	 dank	 der	 »Rosa-Hellblau-Falle«
erstmals	 begriffen,	 warum	 sich	 Sexismus	 so
hartnäckig	 hält,	 obwohl	 wir	 doch	 in	 einer
aufgeklärten,	 modernen	 Gesellschaft	 leben.
Sich	 dessen	 bewusst	 zu	werden,	 ist	 der	 erste,
wichtige	 Schritt,	 um	 damit	 reflektierter
umzugehen.	Der	 nächste	 ist,	 sich	mit	 anderen
Menschen	 darüber	 auszutauschen.	 Ich	 habe
dabei	 festgestellt,	 dass	 es	 vielen	 ähnlich	geht,
wie	 mir	 –	 dass	 auch	 sie	 die	 omnipräsenten
Rollenklischees	 in	 der	 Erziehung,	 im
Berufsleben	oder	auch	 im	Supermarkt	 endlich
überwinden	 wollen.	 Und	 das	 macht	 große
Hoffnung.



Wer	 sich	 gemeinsam	mit	 den	Autor*innen
auf	 den	 Weg	 raus	 aus	 der	 »Rosa-Hellblau-
Falle«	machen	möchte,	 kann	 sich	 auch	 in	 den
Initiativen	engagieren,	die	von	Almut	Schering
und	 Sascha	 Verlan	 gestartet	 wurden:	 dem
›Equal	 Care	 Day	 –	 Aktionstag	 für	 mehr
Wertschätzung,	 Sichtbarkeit	 und	 eine	 faire
Verteilung	 der	 Sorgearbeit‹,	 oder	 bei
›Goldener	 Zaunpfahl	 -	 Preis	 für	 absurdes
Gendermarketing‹.

Doch	 zuerst	 einmal	 viel	 Spaß	 mit	 dieser
spannenden	Lektüre!

Ferda	Ataman
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Als	wir	2012	mit	der	Recherche	 für	die	erste
Auflage	 dieses	 Buch	 begannen,	 hatten	 wir	 in
unserem	 Umfeld	 kaum	 Gleichgesinnte,	 mit
denen	 wir	 uns	 über	 das	 Phänomen	 der	 Rosa-
Hellblau-Falle®	 hätten	 austauschen	 können.
Tatsächlich	 gab	 es	 noch	 nicht	 einmal	 eine
Bezeichnung	dafür,	und	wir	überlegten	hin	und
her,	 welchen	 Titel	 wir	 überhaupt	 wählen



könnten,	 der	 unkompliziert	 auf	 den	 Punkt
bringt,	was	uns	mit	drei	Kindern	jeden	Tag,	mal
bewusster,	 mal	 unbewusst	 begegnete	 und	 im
Weg	 stand:	 Die	 Zuweisung	 von	 Interessen,
Eigenschaften,	 Farben,	 Fähigkeiten	 und
Berufswünschen	 nach	 Geschlecht.	 Eine
Gleichmacherei	 in	 Medien	 und	 Werbung,	 die
alle	 Mädchen	 über	 den	 pinken	 Kamm	 schert
und	alle	Jungs	als	wilde	Raufbolde	abstempelt.
Die	 Hierarchie	 zwischen	 »Aber	 Hallo,	 an	 der
ist	 wohl	 ein	 Junge	 verloren	 gegangen?!«	 und
»Heul	nicht,	sonst	denken	die	Anderen	noch,	du
wärst	 ein	 Mädchen!«,	 die	 letztlich	 bis	 ins
eigene	 Berufsleben	 hineinreicht,	 wo	 ein	 und
dasselbe	 Verhalten	 einmal	 als
durchsetzungsstark	beziehungsweise	 als	 zickig
bewertet	 wird,	 je	 nachdem,	 ob	 es	 um	 einen
Mann	oder	eine	Frau	geht.

Die	 Rosa-Hellblau-Falle®	 war	 noch	 nicht
besetzt,	 und	 so	 sollte	 es	 denn	 sein.	 Wir



benannten	unseren	Blog	danach,	gründeten	eine
Facebook-Gruppe	 und	 waren	 schnell
erleichtert,	 nicht	 mehr	 allein	 zu	 sein	 mit
unseren	 Zweifeln	 und	 unserem	 Staunen
darüber,	was	so	schlimm	daran	sein	soll,	wenn
unser	 Sohn	 die	 geblümte	 Jacke	 seiner
Schwester	trägt,	warum	Tanzen	und	Weinen	als
unmännlich	gilt,	und	wie	es	dazu	kommt,	dass
Mädchen	 in	 vielen	 Familien	 so	 viel
selbstverständlicher	 in	 die	 alltägliche
Familienarbeit	 einbezogen	werden	 als	 Jungen.
Die	 Überraschungseier	 mit	 rosa	 Blümchen
waren	gerade	auf	den	Markt	gekommen,	es	gab
neuerdings	 violette	 Legosteine,	 und	 wir
dachten,	 jetzt	 wäre	 aber	 langsam	mal	 gut	 mit
dieser	 »extra	 für	 Mädchen«-Werbeoffensive,
die	 immer	 so	 ein	 bisschen	 nach
Frauenförderung	 klingt,	 aber	 natürlich	 das
genaue	Gegenteil	meint	und	bewirkt.	Wie	naiv
wir	waren!


